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och Gregor begann die Fastenzeıt miıt dem ersten Fastensonntag, 147
der auch spater ın den lıturgischen Büchern die Bezeichnung ‚‚Dominica 1n
capıte quadragesimae‘‘ behielt. In den Tre1 nıchtrömischen lateinıschen Rıten
(dem ambrosianischen, gallıkanischen und mozarabiıschen) bliehb dieser -
stand erhalten (und darum 1St dies bıs heute die Praxıs VO Mailand), während
1n Rom bald ach Gregor die vier Wochentage VOT dem ersten Sonntag hın-
ZUSCHOMM wurden, und ZW ar ohl deshalb, weıl sıch auf diese Weıse 1NSs-
ZCSAML 46 Taze un SOMILt, Abzug der Sonntage, 40© Fasttage ergeben‘,
entsprechend der VO den Evangelıen angegebenen Dauer des Fastens Jesu 1in
der Wuste

Dıi1e Lıiturgıie des Miıttwochs VOT dem Fastensonntag 1St für uns heute
durch die Segnung und Austeilung der Asche charakterisiert: Seinen Ursprung
verdankt dieser Rıtus der Buflspraxıis des christlichen Altertums. Di1e Verwen-
dung der Asche seıtens der Büfßer 1St; angefangen VO Tertullian, vielfach be-
ZeUet“, aber RKegino VO Prum ]b-) 1St der ePSiEC; der VO ihrer Auyuf-
legung durch den Zelebranten während der Liturgiefeier des 1er AT rage
stehenden Tages spricht.? Nach Franz“* kam die Segnung der Asche ohl
schon im selben Jahrhundert auf,; während dabei gebrauchte Formeln erst se1it
dem 11 Jh bezeugt sınd In der eıt VO Z r erfolgte die Ayus-
dehnung des Rıtus VO den Büßern auf alle Teilnehmer der Fejer.5

Di1e Praxıis: siıch miıt Asche bestreuen, W ar 1n vorchristlicher eıt sowohl
be] den Juden als bei den übriıgen Völkern bekannt und gehörte den
Trauerbräuchen; WI1eSO S1e sıch ın diesem Kontext un mMIıt dieser Sinngebung
entwickelt hat, 1St umstrıtten. Fur ıhre Bedeutung iınnerhalb der christlichen
Liturgie 1St ıhr bereits erwähnter Zusammenhang miıt der Bufspraxıs wesent-
iıch

Das Bußsakrament verlief 1m Altertum 1n drei Phasen®: Bekenntnis beim
Bıschof oder Priester und Festsetzung der Bußdauer un Bußart:;: Ableistung
der Buße; Versöhnung (Lossprechung) 1m Rahmen eınes teierlichen (SeE-
meindegottesdienstes. In Rom findet siıch die Versöhnungsteier seıt Ende des

Jh.s auf den Gründonnerstag angesetzt’, und VO  - da SCWANN die im Sal

Diese sehr plausıbel erscheinende Erklärung wırd VO  3 Amalar (De eccles1iasticıs officus, L,
105, als die ‚,‚Meıiınung einıger““ seıner Zeıtgenossen erwähnt; 1st sıch dabe] bewußt,

da{fß Gregors Zeıten och nıcht WAar, dafß dieser vielmehr versucht hatte, Konvenıenz-
gründe für die Zahl VO Fasttagen anzuführen (Homulıia ın evangelıa; 7 9
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16—27, miıt der 13 Anm 4! zıtierten ausgewählten Lıteratur.



148 sammenhang damıt sıch ausbildende Fastenzeıt für die Büßer, dıe die Versöh-
NUuNgs empfangen wollten, dieselbe Bedeutung W1€e für die Katechumenen, die
sıch den Empfang der Taufe 1n dem betreffenden Jahr beworben hatten:
S1€e wurde ZUT etzten un: entscheidenden Phase ihrer Vorbereıitung auf die
sakramentale Handlung. I sechr bald beschränkte und iıdentitiziıerte sıch iıhre
Vorbereitung, W as Dauer und Termın betraf,; mı1t der tür alle Christen VOCI-+-

pflichtend gewordenen vierzıgtägıgen Bußzeıt, und 1ın dieser orm wurde die
öffentliche Bufße VO Miıttelalter übernommen, nachdem die karolingische
Retorm ihre Verbindlichkeit auf den Kreıs der öffentlichen schweren Sünder
eingeschränkt hatte. Wurde laut Ausweiıs des gelasıanıschen Sakramentars®, 1in
der Form, Ww1e€e auf uns gekommen ist, den Büßern Z Zeichen ıhres Eın-
Eyıtts ın den Büßerstand Miıttwoch VOT dem Fastensonntag das Bufßge-
zuand überreicht, W ar 1es möglıcherweıse schon damals mıiıt eıner Aschen-
bestreuung durch die Interessenten selbst verbunden. Auft jeden Fall gxesellte
sıch bald danach die Bestreuung durch den Zelebranten, WwW1e€e oben erwähnt,
hınzu.

In eiınem solchen Kontext konnte der Vorgang 11UTE den Sınn haben ‚ Ich
bekenne VOTL (sott und VOT aller Öffentlichkeıit, da iıch eın Sünder bın, un:!
verpflichte miıch, 1n der Zeıt, die heute eröffnet wird, für meıne Suüunden Bufße

tun Wenn spater alle Gläubigen eingeladen wurden, den Rıtus sıch
vollzıiehen assen, konnte auch das sinnvollerweiıse LUr bedeuten, da{fß
S1e dasselbe gemeinschaftlich bekunden sollten: Bekenntnıis iıhrer Sünden und
ngagement, in der Fastenzeıt ernsthaft Bufße HEn  =)

Diese Feststellung 1St unabhängıg VO der Frage, Ww1e€e denn die Aschensym-
bolik die iınzwischen aus den Trauerbräuchen HASGCTES Kulturkreises völlig
geschwunden ict näherhin deuten S@1. Aufgrund der herkömmlichen
Spendetormel ‚‚Bedenke Mensch, du Staub bıst und wıeder FA Staub
zurückkehren warsSt“. wiırd S1e als Zeichen der Vergänglichkeit der Menschen
aufgefafßt un eın solches Verständnis 1St 1n der Überlieferung se1it Isıdor VO

evılla gest. bezeugt. ber eın Bedenken HSC rIer eıgenen Vergänglich-
eıt 1St tür UuNseTEC Beziehung (sott und damıt für M1SCTEC Rettung 1Ur annn
VO  - Belang, Wenn WIr Konsequenzen daraus zıehen, aber uns bekehren,
uUuLNlSeIe Süunden bekennen, bereuen und Bufße dafür u  =)

1nNe andere Interpretation der Aschenbestreuung erscheıint mır allerdings
zutrettender. Diese Geste stellte 1m Verhalten des antıken Menschen das A
au«c Gegenteil der Salbung (des Parfümierens) dar War I1nl troh, glücklich,
erfolgreich, ejıerte INa  . eın est annn wusch und salbte INnan sıch: W ar eıner
dagegen traurıg, sing alles für ıh schief un schien den Orn der Gottheit
auf sıch SCZOSCNH haben, annn zerrı(ß 61 seıne Kleider, vernachlässıgte die
Körperpflege und entstellte seın Aussehen durch 1ne Kleidung aus Sacktuch

Mohlberg, Lıber Sacramentorum, 18, Nr 61
De ecclesiasticis offic1s, 1L, I 83, 802)



und die Bestreuung mıt Asche Vgl Esster 4,1 995  Is Mordechai VO 149
allem, W ds geschehen W ar (dem könıglichen Beschlufß /ABEE Ausrottung der Ju-
den) erfuhr, zerrı(ß Cr seıne Kleider, hüllte sıch ıIn Sack un Asche, oing in die
Stadt un! erhob eın lautes Klagegeschrei‘. Jona d ‚„ (Der Könıg VO Nını-
Ve) legte seiınen Könıigsmantel ab, hüllte siıch 1ın e1in Bußgewand Un serizte sıch
In Asche‘“‘; und Matthäus 1121 I! Lukas ‚, Weh dır, Chorazın! Weh
dır, Betsaida! Wenn einst 1ın Iyrus und Sıdon die Wunder geschehen waren,
die be] euch geschehen sınd 88638l hätte Ort ın Sack un Asche Buße

Wıe der Kontext der angeführten tellen zeıgt, stand die ZUTI rage stehende
Geste nıcht für sıch alleın, sondern bezeichnete eınen Lebensstil,
den Ianl tür eıne bestimmte eıt annahm un:! der wesentlich den (totalen
oder teılweısen) Verzicht auf Nahrung einschlofß. War War die Aschenbe-

bereits ın sıch eın Akt der Buße, weıl INa  - sıch dadurch öttfentlich
als Sünder bekannte:; 1aber ware laut allen angeführten Zeugnissen tehl
Platze SCWESCH für jemanden, der davon abgesehen seınen gewohnten e
bensstil hätte fortsetzen wollen. Sıe WAar, miıt der Bußkleidung, der
spektakulärste Ausdruck des Bußwaillens, aber eben 1Ur eın Zeichen dafür,
da{fß jemand auch aut mehrtach andere Weıse Bufse LUn vorhatte. Dement-
sprechend 1St der Empfang der Asche heute LLUTr sinnvoll für diejenigen, die
dadurch bekunden wollen, dafß LE vorhaben, dıe Fastenzeıt nehmen
un wäahrend derselben Buße E  S

Noch besser als die überlieferte Formel mıt der Thematik der Vergänglich-
eıt bringt darum die se1it der Liturgiereftorm GPSEGE Stelle angebotene FOor-
mel den Sınn der Handlung ZU Ausdruck: ‚,‚Bekehrt euch, und olaubt
das Evangelıum  !“ (Mk 1415

Mıt ‚,‚Bekehrt euch‘‘ wırd dabe1 das griechische erb ‚,‚metanoeıte“‘ wieder-
gegeben, das Ma  5 siıch gleichzeıtig mMi1t den Z7IYE1 deutschen Ausdrücken
‚„sich bekehren‘‘ und ‚‚Buße tun  C übersetzen muüßte. Dıie Asche empfangen
heißt, sıch eın häßliches Aussehen geben, damıt bekennen, dafß INnan

innerlich durch die Sünde entstellt iSst; zugleich engagıert INa  3 sıch dadurch,
Buße Lun, diese Sıtuation eheben wobe all 1€eSs nıemals in e1ge-
HEeT: Machtvollkommenheıit geschehen kann, sondern bereıts der Wlle A EEE

Buße, die ZUT: Heilung führt, Geschenk der Gnade CGottes 1St
Wenn dem ISt: WECNN die Asche Anfang der Fastenzeıt e1n tref-

fendes Zeichen Ists weıl S1Ce im Gegensatz den Schönheitsmitteln den Men-
schen entstellt, 1St unwichtig, da{fl mıiıt ıhr eın Kreuz auf die Stirn gezeichnet
wiırd, un! INnan sollte in Verkündigung un Katechese den Akzent keineswegs
auf diesen Aspekt legen. Denn das Kreuz 1St ın der Liturgıie eın Hoheits- un:
Herrlichkeitszeichen, das Gründonnerstagabend ZU Zeichen des
Schmerzes aus der Kırche entfernt oder verhüllt wırd (vor der Retorm bereıits

Sonntag der Fastenzeıt, dem damaligen ‚,Passıonssonntag‘‘) und das
Karfreitag teierlich enthüllt oder vorgezeıgt wird, den Irıumph hrı-

St1 iın der Auferstehung anzukündıgen, entsprechend dem ersten Gesang des



150 Mefßbuches ZuUur Kreuzverehrung ‚„‚Deın Kreuz, Herr, verehren WITF, und
deine heılıge Auferstehung preisen und ruüuhmen WIr. Denn sıehe, durch das
olz des Kreuzes kam Freude ın alle Welst‘® Darum 1St CS sehr sinnvoll, bei
Taufte un Fırmung mMıt dem Chrısam als eınem Schönheitsmuittel eın Kreuz

zeichnen, während die Kreuzestorm beıim Entstellungsmuittel Asche eıne
reın praktısch-technische Gegebenheıt 1St IDem entspricht, dafß ursprünglıch
die Asche ohne eıne bestimmte orm ber den Kopf un!: mittelbar ber den
SANZEN Leib verstreut wurde un die deutsche Sprache: soweıt mIır bekannt,
als einZzIge das spatere Detaiıl der Auflegung ın Kreuzestorm 1ın die Bezeich-
Nung des Vorgangs aufgenommen un:! den Ausdruck ‚,‚ Aschenkreuz‘“‘ Be*
bıildet hat während die übrigen Sprachen w 1e CS scheinen will, zutreffen-
der — eintach VO Aschenbestreuung oder Auflegen der Asche sprechen.
Darum War 14 keıine besonders glückliche Idee, da{f das deutsche Me(-
buch die der Liturgie bisher fremde Bezeichnung ‚‚ Aschenkreuz‘“‘ erstmals 1n
eıne der beiden Oratıonen AT Segnung der Asche aufgenommen hat

Wıe diese beiden Texte 1ın ihrer inhaltlichen Aussage klar erkennen lassen,
oilt der egen nıcht der Asche als solcher, sondern den Teilnehmern hinsıcht-
ıch der Geste, die sS1e mıt der Asche vollziehen, und zielt darauf ab, da{fß (zott
uns helte, ‚,die vierz1g Tage der Bufse 1n rechter Gesinnung begehen‘. Da
die gesegNeTE Asche miıthın 1ın sıch selbst och keinen Wert und eın eıl-
oder Schutzmuittel darstellt, annn LL1UT verwundern, da{fß das reformierte
Mefßbuch die eLWAS abstrus-gekünstelte Sakrıstanspraxı1s weıter aufrechterhält,
die WIr 1m rdo des Lateran VO 14 ]h 10 Z erstenmal bezeugt tinden
und ach der die segnende Asche aUus den geweihten Palmen des Vorjahres
hergestellt werden soll Denn Asche 1St Asche, un: ıhre Herkunft an aut
dem Hıntergrund eıner nıchtverdinglichten mehr auf die Symbolhandlung als
die dabe!1 gebrauchte Sache ausgerichteten Auffassung der Religion un: der
Lıturgie keinerlei Bedeutung aufweisen.

Wiıchtig dagegen ISt, dafß die Aschenauflegung als ıntegrierender Bestandteıl
eines (Gottesdienstes erscheınt. Im Normaltall 1st S1e entsprechend der be-
grüßenden Neuregelung ach der Homiulie 1m Verlauf der Me(‘ftejer Uu-

nehmen;: sollte S1e 4aus wichtigen Gründen außerhalb eıner Me((fteijer statttiın-
den, empfiehlt das Mefßbuch Recht, ‚‚vorher eınen Wortgottesdienst
halten, bei dem dıe tür die Mef(fteijer vorgesehenen Texte DC werden‘‘:
entsprechend dem Grundprinzip der Reform, überhaupt keinen Rıtus mehr

vollziehen, ohne da{fß durch die Verkündigung des Wortes gedeutet
würde.

Damıt der Empftang der Asche als Bestandteıil des Gottesdienstes erlebt
werden un! eher die Geste der Auflegung als die ZESCYNELE Sache 1m Miıttel-

Fıscher, Bernhardı cardınalıs ST Lateranensıs ecclesiae prior1s Ordo Officiorum Ecclesiae
Lateranensıs, (Hıstorische Forschungen un Quellen un! 3 > München 1916; D



punkt der Aufmerksamkeit stehen kann, 1St CS wichtig, den Vorgang miıt DE 151
eıgneten Gesängen begleiten, die seınen Sınn deutlich machen. Fur eınen
solchen Gebrauch kommt Aaus den ‚,‚Gotteslob‘‘-Stücken VOT allem Nr 160
(„„Bekehre UNls, vergıb die Sünde‘‘) in rage, MIt den VoO Mefßs-
buch angebotenen Texten, VO  m denen der letzte (Psalm 51 150 |) auch seıner-
se1ıts im ‚,Gotteslob“‘ steht (Nr 190) Hınsıchtlich seıner deutschen TLext-
gestalt ware dem VO Kırchgässner1! geäußerten Verlangen ach eıner
weniıger mifßverständlichen Übersetzung VO Vers (‚ Denn ıch bın 1n Schuld
geboren, ın Suüunde hat miıch meıne Mutltter empfangen‘‘) unbedingt Rechnung

tragen.
Soll aber der Emptang der Asche Entstellung bedeuten un: den Entschlufß

AAST. Bufe während der Fastenzeıt dokumentieren, ann stellt sıch für aut-
merksame und kritische Teilnehmer die rage, ob sıch die Kırche damıt nıcht
ın Gegensatz ZU Wort Jesu SCTZT; das ebendiesem Tag 1mM Evangelıum
verlesen wırd un das das SCHAUC Gegenteıl verlangt, nämlich dafß, wer tastet,
seınen Kopf salben un seın Gesıicht waschen soll, damıit die Leute nıicht INMET-

ken, da{fß fastet ‚16—18).
Zunächst 1St diesem Evangelienabschnitt eiınmal entnehmen, füur W1€e

selbstverständlich C® Jesus mMI1t seınem SANZCH olk und auf dem
Hıntergrund seıiner Religion hält, dafß ILanl als relig1öser Mensch ebenso 1Ab
un:! tastet, W1e INan betet und für die Notleidenden FÜ (‚,Almosen
geben‘‘): Von keinem dieser reı Dınge halt GT CS für nötıg SascCh, daß INa  a
S1Ee tun soll, sondern NUur, 01€ INa  w} S1e tun soll

Wenn eT. 1U einschärtt, INan sollte das Fasten nıcht ach außen hın bekun-
den, sondern CS 1MmM Gegenteıl verbergen, emptiehlt der Gesamtkontext,
darunter lediglich eın prıvates Fasten verstehen, dem jemand sıch A4aUsSs

persönlichen Gründen eiınem x-beliebigen Tag entscheidet. Gegen gemeın-
SaMe und öffentliche Fasttage, die VO der Kultgemeinde eingehal-
ten wurden un: VO iußeren Bekundungen begleitet WAarcCh, WwW1e S1e in der e
Sung des Aschermittwochs Joel 2,12—18) angedeutet un! 1n der des Miıtt-
wochs der ETSTER Woche der Fastenzeıiut1? och massıver bezeugt sınd, wırd
ebensowenig eLWAS einzuwenden gehabt haben, WI1€e Ja auch das gemeın-
SsSame un:! ötftfentliche Beten 1mM Tempel un iın der ynagoge keineswegs abge-
lehnt, sondern 1m Gegenteıl mıtgemacht hat womıt deutlich wiırd, da{fß seıne
Anweisung, INna  e} solle Hause iın seiınem Zimmer bei verschlossener Tür be-
ten (Mt 6,6), sıch Nnur auf das prıvate Beten beziehen annn

Zudem 1St diesbezüglich auf einen wesentlichen Unterschied autmerksam
machen, W as den menschlich-kulturellen Hıntergrund betritft: Zur eıt

Jesu brachte Bekundung des Fastens ach aufßen eiınem Menschen 1im Jüdi-

11 Sprachliche Mängel 1mM Mefßbuch, In: CGottesdienst 14 147 f jer 143
12 Jona 3,1—10; vgl ben 149



152 schen Mılieu Ehre e1ın, heute dagegen, selbst innerhalb der Minderheıt der
gaglerten Chriısten, die HSETE Gesellschatt zählt, eher das Gegenteıl! e
Gefahr, dafß mMan mıittels des Zeichens der Aschenauflegung, verstanden als
Bekundung des Wiıillens ZUI Bufe 1ın der Fastenzeıt, Ehre be1 den Menschen
suchen würde, scheint darum 1n uUunNnsermm Umkreıs VOrerst aum gegeben. Sıe
könnte aber sofort akut werden, sobald eıne Trendwende eıntreten und HFa-
sten überzeugten Christen wieder ”inu seın beginnen würde und
INa muüu{fßÖte ıhr dann A, VO Tagesevangelium des Aschermittwochs her
dezidiert entgegenwirken.

Die Aschermittwochsmesse enthält als Kommunionvers den Satz ; Wer
ber die Weısung des Herrn nachsıinnt be1 Tag un Nacht, bringt seıne
Frucht ZUT rechten eıt  CC (B 152 f) 112e zunächst sehr allgemeingültige Aus-

SaSC, die jedoch 1im Kontext der beginnenden Bufßfzeıt eın besonderes Relief
gewinnt. Sınd doch alle Bußübungen 1Ur AA da,; uns treier machen für
das ‚,Nachsınnen ber die Weısung des Herrn‘‘, damıt WIr durch eıne voll-
kommenere Erfüllung des Gebotes der Liebe (Csott und den Mitmenschen
Frucht bringen; und ZWäalLl, dafß VE Sa 3 ZUI rechten eıt  CC bringen, VOI-

dergründıg: jetzt 1in der Fastenzeıit*®; darüber hınaus, ‚,‚solange CS och heißt
‚heute  CCC (Hebr 3,13); solange WIr 1m Besıtz unseICcI geistigen Krätte 1n
dieser Welt leben und damıt eıl mıiıt (sottes Gnade och wirken kön-
CT Da{iß WIr Frucht gebracht haben, wırd aber ErsSt 1m jenseıtigen Leben
unmıiıttelbar deutlich werden, jenem Leben, tür das die Osterzeıt, 1n Kon-

traststellung FT Fastenzeıt, Biıld und Ankündigung seın ll Angesichts der
Bedeutungsschwere und der geistlichen Zündkratt des zıtierten Psalmverses
VO Nachsinnen ber Ciottes Weısung und dem Fruchtbringen ZUTF rechten
eıt hat das Stundenbuch eınen Graiuft getan, ındem CS dieses Wort als
eınen der Einleitungsverse den Lesungen der Lesehore ausgewählt und
damıt seınen programmatischen Charakter für das ZESAMLEC religiös-spirituelle
Bemühen 1n der Fastenzeıt 1Ns Licht gerückt hat

Jetzt 1st S1E da, die Zeıt der Gnade“*‘ auf die Fasten-13 Vgl die Anwendung VO Kor 6!27 ‚N

eıt 1ın der Lesung der Aschermittwochmesse un der Lesung AB FTSTER Vesper der er ersten

Fastensonntage.
ucn viele kleine Sünden oten, WeTN sSIe vernachlässigt werden. enmn SINd die Trop-

ien, weilche die Flüsse Oll machen; leın SIN die Sandkorner, aber wenn einem 1e]|
Sand aufgelegt wWird, druckt er und wır nıeder. Das Bodenwasser, das vernachlässigt
wWird, LUT ass  e, Was Iıne hereinsturzende Woge LUt; das Bodenwasser dringt allman-
lıch eIn, aber wWenn lange eindringt und NnIC ausgeschöpft wird, bringt das Schiff
zu Sınken Was el aber ausschoöpfen anders, als urc gute erke, (dhe Seutfzen,
rasten, Almosengeben, Verzeihen, NIC die Sunden das Übergewicht ekomme |as-
sen? Der Weg n diesem Erdenleben ist beschwerlich, ol Vo  EB Versuchungen; Im lüc
erhebe dich NIC Im Ungluck S@| NnIC verzagt! Der dir n diesem Frdenleben luc VeTl-

ı1ehen hat, hat dır ZU ros verliehen, NnIC zZzur Verderbnis Hinwieder der dich n
diesem FErdenleben geißelt, tut ZUT Besserung, IC zur Verdammung. Ertrage den
zurechtwelsenden aler, amı du nıc den strafenden Richter fuhlen mu Dies
wır euchn täglich, und muß OTft gesagt werden, weil gut und heilsam ist

Augustinus, Vorträge er das Johannes-Evangelium 12,14


